Sehr geehrte Frau Kultusministerin!
Sie sehen hier eine schöne Schule. 
Sie hat eine neue Fassade und wurde von Grund auf saniert.  Wir haben eine neue Turnhalle bekommen und freuen uns darüber.
Doch der schöne Schein trügt. Er überdeckt, dass nach wie vor vieles in unserem Schulalltag dem Anspruch an einen sinnvollen Schulbetrieb drastisch widerspricht.
In unseren Klassenräumen drängen sich nach wie vor übervolle Klassen (bis zu 34 Schüler) auf engstem Raum. Rechnerisch hat ein Schüler / eine Schülerin real zwischen 1,12 und 1,25 m2 „Bewegungsfreiheit“ für sich.
 Die Hälfte aller naturwissenschaftlichen Fachräume können keine Klasse über 28 Schüler aufnehmen.
 Dabei sollten ja Klassengrößen über 30 Schüler ohnehin die Ausnahme sein – doch warum wird die Ausnahme zur Regel gemacht?
Gewiss bekommen wir immer mehr neue Medien, doch wir wissen kaum, wie und wo wir sie einsetzen sollen. Es fehlt an Räumen, in denen Filme gezeigt werden können. Es gibt zu wenig Computerräume, deren Nutzung im Rahmen des bestehenden Stundenplans oft sehr schwer fällt, und auch dort sind die Plätze an den Computern sehr eng. Wie wir die neuen Laptops (im „Klassensatz“ zu zwanzig Einheiten)  praktisch und sinnvoll einsetzen sollen, ist uns noch unklar. Für alle neuen Medien gilt: Es fehlt an einem Medienassistenten, der die Geräte betreut.
Die Fixierung des Blicks auf die Anschaffung neuer Medien überdeckt außerdem völlig, dass wir vor allem mit den „alten Medien“ arbeiten müssen – dies ist die Realität. Die Rechtschreib​reform und die Veränderung der Lehrpläne durch G8 erfordern eine Erneuerung unseres Lehr​buch​bestandes in nahezu allen Fächern. Diese Erneuerung in der gebotenen Zeit durchzuführen, dafür haben wir keine ausreichenden finanziellen Mittel. Noch immer bestimmen alte Bücher, Landkarten usw. (- im mehrfachen Sinne des Adjektivs „alt“) unseren Schulalltag.
Inzwischen sind 30 von insgesamt 106 Kolleg/inn/en nur „provisorisch“ bei uns, die ein Zehntel des Unterrichts abdecken, die meisten auf der Basis von befristeten BAT-Verträgen. Nicht nur, dass es skandalös ist, diese Kolleg/inn/en dieselbe Arbeit wie beamtete Lehrkräfte machen zu lassen ohne sie dafür auch volle 12 Monate im Jahr zu entlohnen, es führt auch dazu, dass sie auf der berechtigten Suche nach einer besseren Stellung permanent ein- und auswechseln und diese Situation einen kontinuierlichen Schulbetrieb für Planung und Durchführung immer unmöglicher macht.
In einigen Fächern herrscht ein drastischer Lehrermangel, in weiteren Fächern wird die Situation immer schwieriger. Frisch ausgebildete Lehrkräfte können es sich leisten bei uns zuzusagen und im letzten Moment wieder abzuspringen, weil sie andernorts etwas Besseres für sich gefunden haben. Schulen und Schulämter kämpfen gegeneinander um die Kandidaten. Trotzdem erfahren wir, dass den Hochschulabgängern hohe Hürden für die Aufnahme in den Vorbereitungsdienst („Referendariat“) gestellt werden (geforderte Notendurchschnitte 1. Staatsexamen besser als 2) und damit die Zahl der LiVs und folglich der späteren ausgebildeten Lehrkräfte künstlich reduziert wird.
Die Vertretungen der Lehrer/innen haben schon oft die überproportionale Erhöhung der Arbeitsbelastung angeprangert. Wir möchten hier nur die ständig steigende Belastung mit bürokratischen und technischen Aufgaben anführen, die nichts mit dem Unterricht zu tun haben.

Dies alles – und es könnte noch viel mehr gesagt werden – möchten wir dem falschen Eindruck des schönen Scheins in der Öffentlichkeit entgegenhalten. Wir bitten Sie darum, auch diese Kehrseite der Medaille wahrzunehmen und sich für eine Behebung dieser Missstände einzusetzen.
Im Auftrag des Kollegiums der Dreieichschule Langen

Gymnasium des Kreises Offenbach

Der Personalrat
� berechnet auf die Musterklassenräume 102, 104, 194 und die Klassengröße 2006/07 unter Abzug des Freiraumes an der Kopfseite vor der Tafel sowie, soweit vorhanden, der Schränke an der hinteren Wand.


� Dies ist so in den Räumen 5, 6, 112, 113, 118.





